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Vorwort

Manche Geschichten schreibt das Leben. Doch manchmal braucht es einen kleinen Anstoß, um sie wirklich aufzuschreiben. Dies ist eine davon – inspiriert von der Realität, geformt von der Vergangenheit und erzählt mit dem Herzen.

Sie basiert auf wahren Begebenheiten, auf Momenten, die mich geprägt haben, auf Begegnungen, die mein Herz für immer berührt haben, und auf Erinnerungen, die für immer bleiben.

Ich möchte all den Menschen danken, die mich auf diesem Weg begleitet haben: meiner Familie, die immer an mich geglaubt hat, mir Halt gegeben und mich ermutigt hat, meinen eigenen Weg zu gehen. Meinen Freunden, die mich, ohne Fragen zu stellen, unterstützt und mir gezeigt haben, dass wahre Freundschaft unerschütterlich ist.

Ein besonderer Dank gilt meiner Freundin Nathalie. Sie war es, die mich dazu ermutigt hat, all das niederzuschreiben. Ohne sie gäbe es dieses Buch vielleicht nicht. Sie hat mich daran erinnert, dass manche Geschichten es wert sind, erzählt zu werden.

Dieses Buch ist für all jene, die lieben, hoffen und niemals aufgeben – egal, wohin der Weg sie führt. Denn selbst wenn Fußabdrücke im Sand verblassen, bleiben die Erinnerungen für immer.

Pati Noelle
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Ewiger Fußabdruck

1.

Kapitel

Heute, an einem wunderschönen Tag am Meer, genieße ich alleine den baldigen Sonnenuntergang. Das Rauschen des Meeres, der Sand zwischen meinen Zehen, der Geruch des Meersalzes und der Wind in meinen Haaren – es hätte mich schlimmer treffen können und ich bin mit meinem Leben zufrieden. In Gedanken schweifen, die Stille genießen. Der Sonnenuntergang beginnt, das Meer fängt an zu glitzern. Meine Gedanken sind weit weg, als plötzlich mein Handy läutet und ich eine Nachricht bekomme: „Hey, ich hoffe, es geht dir gut?! Schon lange nichts mehr gehört von dir. Ich sehe auf Social Media, dass du sehr glücklich scheinst.“

Gänsehaut überzieht meinen Körper, Erinnerungen kommen hoch und alles zieht sich zusammen.

Hallo, ich bin Sophia, und das ist meine Geschichte.

Sophia, eine junge Krankenschwester, die das Abenteuer liebt und für die Liebe keine Zeit hat. Immer unterwegs – zwischen Arbeit, Fotoshootings und Reisen. Ein Leben, das nach außen leicht wirkt, fast schwerelos. Aber so frei ich mich fühle, etwas hält mich immer im Gleichgewicht: meine Familie. Ich habe nicht nur liebevolle Eltern und Stiefeltern, sondern auch einen wundervollen Bruder.

Ich würde mich selbst als freiheitsliebenden Menschen beschreiben, als jemanden, der gelernt hat, sich auf sich selbst zu verlassen, weil die Liebe mir in der Vergangenheit mehr Narben als Sicherheit gegeben hat. Liebe ist für mich eines der schönsten Dinge im Leben, aber wenn man es heute betrachtet, ist sie in dieser Generation eher ein Spiel: Wer verletzt wen zuerst? Es wird nicht mehr an gemeinsamen Wegen gearbeitet, sondern krampfhaft versucht, jemand Besseres zu finden. Da kommt mir alles hoch. Ich will meine Zeit nicht verschwenden. Deswegen war und bin ich nicht auf der Suche nach einem Partner.

Wie sieht mein Alltag aus? Nun ja, wenn ich als Krankenschwester arbeite, habe ich Schichtdienst, wie man es aus den Filmen kennt: immer Action. Viele Ärzte finden mich attraktiv, und das ist zusätzlich manchmal nervenraubend. Jetzt wollt ihr sicher wissen, wie ich aussehe. Wenn ich in den Spiegel schaue, sehe ich eine junge Frau mit langen braunen Haaren und strahlend blauen Augen. Ich bin sehr sportlich und für eine Frau recht groß, was mir beim Modeln nebenbei natürlich hilft. Charakterlich würde ich mich selbst als eine sehr starke, empathische Frau beschreiben, die für andere nur das Beste will. Freunde würden mich als Herzensmensch und Sonnenschein beschreiben. Jetzt denkt ihr euch sicher: Wieso findet diese Frau keinen Partner? Weil ich das Gefühl habe, dass ich meine Zeit nicht verschwenden will und ich in Bezug auf Liebe verschlossen bin. Nach meiner Trennung hat es bis jetzt niemand geschafft, meine Mauer zu überwinden und mein Herz zu erobern. Manchmal denke ich mir, dass ich ein Sonderfall in Sachen Liebe bin. Aber ich gehe meinen Weg und folge meinem Herzen.

Die Tage vergehen und meine Freundin fragt mich, ob wir am Wochenende ausgehen wollen. Natürlich stimme ich zu. Sie kennt mich und weiß, dass ich sehr speziell bin, wenn es um das Thema „jemanden kennenlernen“ geht. Es ist ein Samstagabend und es klopft an meiner Tür. Es ist meine Freundin Clara. Sie ist ein außergewöhnlicher Mensch und wie eine Schwester für mich. Ihre blonden Haare und himmelblauen Augen verleihen ihr eine sanfte Ausstrahlung, aber hinter dieser zurückhaltenden Fassade verbirgt sich eine starke, wundervolle Seele. Clara ist introvertiert, doch sobald sie jemanden ins Herz geschlossen hat, zeigt sie eine Wärme und Tiefe, die ihresgleichen sucht. Ich kann ihr alles anvertrauen und sie ist immer an meiner Seite. Wenn sie mit den richtigen Menschen zusammen ist, kann sie richtig aufblühen – dann wird sie zur echten Partymaus und fühlt sich auch zwischen vielen Leuten wohl.

Sie umarmt mich, zieht ihre Schuhe aus und geht direkt in mein großes Schlafzimmer. Meistens macht Clara sich schon bei sich zu Hause fertig, bevor sie zu mir kommt und leistet mir Gesellschaft, wenn ich mich auf den Abend vorbereite. Wir reden und planen unseren Abend.

„Sophia, heute werden ganz nette Typen im Club sein. Vielleicht ist ja auch der Richtige für dich dabei?“, sagt Clara augenzwinkernd. Ich schaue sie an und erwidere: „Du weißt, dass ich das nicht mag. Ich will einfach mit dir Spaß haben und den Abend genießen.“

„Ach Sophia, wieso muss es mit dir immer so kompliziert sein?“, seufzt sie und setzt sich auf das Bett.

Während ich mein Outfit suche, sage ich: „Clara, ich will einfach etwas Besonderes haben, nicht nur einen netten Zeitvertreib.“

„Steht mir das rote Kleid besser oder soll ich lieber das blaue nehmen?“, frage ich sie und halte beide Kleider in die Luft.

Clara sieht mich an und sagt: „Du bist wunderschön in beiden. Zieh das Kleid an, in dem du dich wohlfühlst!“

Ich drehe mich um und halte die Kleider vor den Spiegel, während Clara hinten am Bett sitzt.

„Warte, bevor du dich entscheidest, muss ich dir noch was erzählen“, sagt sie mit einem Lächeln, das ihre blauen Augen aufleuchten lässt.

„Ich habe jemanden kennengelernt.“ Ihr Ton ist leise, fast zögerlich, aber in ihrem Blick liegt eine ungeheure Freude.

Ich drehe mich zu ihr um und setze mich auf die Bettkante.

„Erzähl mir alles!“, fordere ich sie auf.

„Er ist toll. Morgen haben wir unser erstes Date. Ich weiß gar nicht, wie ich sein soll, was ich anziehen soll, wie ich meine Haare machen soll. Oh mein Gott, ich bin so nervös! Was ist, wenn er mich nicht mag?“

Während ich geduldig zuhöre, gehe ich zum Spiegel, ziehe meinen Lidstrich und sage mit einem ruhigen Lächeln:

„Clara, sei einfach du selbst. So bist du am schönsten. Sollte er dich nicht mögen, dann ist er einfach nicht der Richtige.“

Sie lächelt mich an, atmet tief ein und sagt: „Danke, du hast recht.“

Mit einem Grinsen im Gesicht sage ich: „Natürlich habe ich recht.

Niemand sollte sich verstellen. Sei einfach du selbst.“

Doch während ich diese Worte ausspreche, spüre ich ein leises Ziehen in mir. Tief unter der Oberfläche regt sich eine Sehnsucht nach Zärtlichkeit, nach jemandem, der bleibt und mich wirklich sieht. Ich verdränge den Gedanken schnell, lächle weiter, als wäre alles gut. Vielleicht, weil es einfacher ist, stark zu wirken, als zuzugeben, wie sehr ich mir Liebe wünsche.

Während wir weiter plaudern, mache ich mein Make-up fertig und Clara legt die Accessoires bereit, die sie für mich ausgesucht hat. Ich bin glücklich damit, dass ich mich für das blaue Kleid entschieden habe. Schließlich stehen wir beide vor dem Spiegel, ein Team, bereit für den Abend. Clara kennt mich besser als jeder andere. Ich bin so dankbar, sie in meinem Leben zu haben – nie mehr ohne sie. Sie hat mir nicht nur bei der Kleiderwahl geholfen, sondern auch meinem Selbstbewusstsein einen kleinen Schub gegeben.

„Weißt du, Sophia, manchmal wünsche ich mir, ich hätte deine Stärke. Du bist so eine Inspiration für mich“, sagt sie, während sie mir eine Haarsträhne hinter das Ohr streicht.

Ich lächle sie an und nicke, denn es bedeutet mir viel.

Letzter Check im Spiegel und dann geht es los. Im Auto geben wir zu guter Musik ein Livekonzert, das bringt uns immer in Stimmung. Wir singen laut, Clara macht eine Faust und hält sie mir vor dem Mund wie ein Mikrofon, in das ich hineinsinge. Der Song „Yeah“ von Usher läuft gerade und wir haben einen Riesenspaß, ihn zu performen. Angekommen am Parkplatz des Clubs sehen wir, dass es ziemlich voll ist, aber wir gehen als VIP-Gäste hinein, da ich den Clubbesitzer kenne. Ich liebe es, zu tanzen und gute Musik zu hören. Ich gehe unsere ersten Getränke an der Theke holen, und während ich mich hinstelle, spricht mich der erste Mann an.

„Du siehst heute sehr gut aus.“

Uff, in meinen Gedanken will ich am liebsten flüchten, ich will auch nicht arrogant wirken. Was soll ich nur tun? Ich weiß, dass man nicht lügen soll, aber ich will einfach den Abend mit meiner Freundin verbringen.

„Ich habe einen Freund, tut mir leid“, sage ich schnell, bestelle die Getränke und flüchte von der Theke.

„Sophia, der war ja richtig süß“, sagt Clara mit diesem kleinen teuflischen Blick, den ich nicht leiden kann. Sie weiß, dass ich es nicht mag, wenn sie mich so ansieht.

„Nee, er hatte bestimmt eine Freundin, tut mir leid, dass ich dich enttäuschen muss“, erwidere ich und ziehe eine Grimasse.

Clara mag diesen Blick an mir auch nicht.

„Lass uns tanzen gehen“, schlage ich vor.

Ich nehme sie an die Hand und wir schieben uns durch die Menge auf die Tanzfläche. Die Musik ist laut, die Lichter flackern in bunten Farben und die Bässe vibrieren in der Luft. Clara dreht sich lachend zu mir um und packt meine Hände.

„Lass uns den Moment genießen!“, ruft sie, während wir uns im Rhythmus der Musik bewegen.

Es ist einer dieser Momente, in denen alles um einen herum unwichtig wird, nur die Freude zählt. Ihre Freude ist ansteckend und ich fühle mich plötzlich leicht, als hätte ich all meine Sorgen für eine Weile vergessen. Die Lichter flackern, Schweiß liegt in der Luft und der dunkle Raum füllt sich mit glücklichen, leicht betrunkenen Menschen. Die Zeit auf der Tanzfläche verfliegt und irgendwann brauchen wir beide eine Pause. Clara zieht mich an die Bar und bestellt zwei Cocktails.

„Weißt du, Sophia“, beginnt sie, als sie mir mein Glas reicht, „ich bin so froh, dass wir diesen Abend zusammen verbringen. Manchmal denke ich, du bist wie ein Anker für mich. Wenn ich zweifle, erinnere ich mich daran, wie stark du bist.“

Ich lächle sie an, meine Stimme wird weicher.

„Das ist lieb von dir, aber du bist es, die mir Halt gibt. Ohne dich wäre vieles in meinem Leben nicht so bunt und aufregend.“

Clara drückt meine Hand. „Versprich mir, dass du niemals aufhörst, nach deinem Glück zu suchen. Es wartet irgendwo auf dich und in der Zwischenzeit lebe dein Leben, verbringe Zeit mit deinen Liebsten und feiere die Momente, die du erleben darfst.“ Ich nicke, und in diesem Moment fühle ich eine tiefe Verbundenheit zu ihr.

Am Ende des Abends, als wir das letzte Mal zur Musik tanzen, kann ich spüren, wie der Moment uns umhüllt. Der Club um uns herum verschwindet und es zählt nur das Hier und Jetzt. Clara hat recht: Es geht nicht darum, jemanden zu finden, sondern darum, die Verbindung zu den Menschen zu feiern, die schon in meinem Leben sind. Der Abend ist wunderschön, und doch müssen wir irgendwann nach Hause. Clara hat ihr Date am nächsten Tag. Als wir vor meinem Haus ankommen, verabschieden wir uns. Noch bevor ich aus dem Auto steige, spüre ich, wie ein angenehmes Kribbeln von Zufriedenheit durch meinen Körper zieht.

„Danke für den schönen Abend“, sage ich lächelnd zu Clara und meine es aus tiefstem Herzen.

Sie seufzt und schenkt mir einen dieser Blicke, die direkt ins Herz treffen.

„Da du ja immer so beschäftigt bist, solltest du dir wirklich öfter Zeit nehmen. Der Abend war super, Sophia. Genau das brauchst du auch mal.“

„Du kennst mich. Und du hast vollkommen recht. Ich werde mir mehr Zeit für die wichtigen Dinge nehmen. Viel Spaß bei deinem Date morgen. Und hey“, ich lege meine Hand leicht auf ihre Schulter, „du bist genau so, wie du bist, perfekt. Vergiss das nie. Melde dich, sobald du wieder zu Hause bist, ja?“

Clara grinst und zwinkert mir zu. „Du bist so neugierig, Sophia.“ Ich grinse, schenke ihr ein Kopfnicken, steige aus dem Auto und gehe zu meiner Eingangstür durch die Einfahrt. Als ich schließlich zu Hause ankomme, lasse ich mich müde, aber glücklich aufs Sofa fallen. Doch die Gedanken an Claras Date lassen mich nicht los. Sie verdient nur das Beste – einen Mann, der sie schätzt und ihr Herz genauso behutsam behandelt, wie sie es verdient hat. Ich kann nur hoffen, dass dieser Mann genau der richtige für sie ist. Mit diesen Gedanken neigt sich die Nacht dem Ende zu.

Am nächsten Morgen weckt mich die strahlende Sonne, die durch meine Vorhänge scheint, und ich spüre eine Leichtigkeit in mir. Es ist ein perfekter Sonntag. Nach einer schnellen Tasse Kaffee schnüre ich meine Sportschuhe und mache mich auf den Weg. Sport ist mein Ausgleich, mein Moment, um alles andere um mich herum zu vergessen. Doch heute kann ich nicht ganz abschalten. Immer wieder werfe ich einen Blick auf mein Handy in der Hoffnung, endlich Neuigkeiten von Clara zu bekommen. Nichts. Meine Neugier wächst mit jeder verstrichenen Minute, ich versuche mich trotzdem auf meine Aufgaben für den Tag zu konzentrieren. Nach dem Sport springe ich unter die Dusche und mache mich bereit für einen wichtigen Termin. Mein Fotograf und ich haben ein neues Projekt: Fotos für ein elegantes Hotel. Es ist eine Ehre und ich bin voller Elan. Während des Treffens spüre ich die bekannte Leidenschaft für meine Arbeit, die mich immer wieder antreibt. Die Details sind besprochen und der Termin für das Shooting steht fest. Zufrieden und motiviert kehre ich nach Hause zurück. Kaum habe ich die Tür geschlossen, vibriert mein Handy in der Tasche. Clara. Mein Herz macht einen kleinen Sprung. Voller Aufregung hebe ich ab.

„Na, du? Alles gut? Wie war dein Date? Erzähl mir alles!“ Schon an ihrem ersten Lachen kann ich hören, wie glücklich sie ist.

„Es war wunderschön, Sophia. Besser, als ich es mir vorgestellt habe.“ Erleichterung durchflutet mich und ich muss lächeln.

„Du verdienst es, Clara. Mehr als alle anderen.“

Und dann beginnt sie zu erzählen – jedes Detail, jede kleine Geste, die ihr Herz berührt. Das Gespräch dauert natürlich länger als geplant. Ich liege auf der Couch, strecke meine Beine in die Luft und lausche. Zwei Stunden später habe ich das Gefühl, selbst dabei gewesen zu sein. Es ist wunderbar, sie so glücklich zu hören. Und als sie mir erzählt, dass sie den Mann wiedersehen wird, kann ich nicht anders, als in Gedanken bereits ihre Hochzeitsglocken zu hören.

Träumereien, denke ich mir. Aber ist es nicht das, was das Leben lebenswert macht? Sich vorzustellen, wie schön die Zukunft sein könnte? Träume und Fantasien sind wie ein sicherer Hafen – ein Ort, an dem man kurz der Realität entfliehen kann. Schlussendlich sind wir nach zweieinhalb Stunden mit unserem Telefonat fertig und verabschieden uns voneinander.

Später, als ich alleine auf meinem Balkon sitze, frage ich mich: Was erwarte ich eigentlich von meinem Leben? Will ich Kinder? Einen Partner? Manchmal fühlt es sich so an, als hätte ich mir diese Fragen nie wirklich gestellt. Vielleicht, weil ich immer so beschäftigt bin. Vielleicht, weil ich Angst habe, die Antworten zu finden. Ich führe oft Selbstgespräche. Nicht, weil ich verrückt bin, sondern weil ich glaube, dass ich mich selbst am besten kenne. Die Tipps, die ich mir gebe, sind nicht immer perfekt, aber sie kommen von Herzen. Und manchmal reicht das, um weiterzumachen.

Tag ein, Tag aus vergeht die Zeit und ich finde mich wieder voll in meinem Alltag. Clara trifft immer noch diesen Mann namens Tobias – ein wirklich netter Kerl, der ihr guttut und sie strahlen lässt. Es ist schön zu sehen, wie glücklich sie wirkt. Die beiden scheinen wirklich ein süßes Paar zu sein.

Eines Abends treffen wir uns zum Essen in einem Restaurant am See, das eine traumhafte Atmosphäre bietet. Das Restaurant liegt direkt am Wasser und durch die großen Panoramafenster hat man das Gefühl, direkt am Seeufer zu sitzen. Die Gestaltung ist schlicht, aber stilvoll: Dezente Möbel, sanfte Farben und eine schlichte Dekoration, die sich harmonisch den Jahreszeiten anpasst. Kerzen auf den Tischen tauchen den Raum in warmes, flackerndes Licht, das die entspannte und zugleich elegante Stimmung perfekt unterstreicht. Clara hat mich eingeladen, da es an der Zeit ist, dass ich Tobias kennenlerne.

Angekommen beim Restaurant kann ich ihre Blicke, die Gesten, die zarten Berührungen förmlich spüren. Ich reiche Tobias die Hand und er wirkt sehr sympathisch. Tobias ist circa eins achtzig groß, gut gekleidet, hat etwas längere, brünette Haare und blaue Augen. Nach dem ersten Kennenlernen gehen wir an unseren Tisch und setzen uns. Während wir dort sitzen, spüre ich die unsichtbare Verbindung zwischen ihnen so deutlich, dass sie fast greifbar ist. Es ist wunderschön und zugleich schmerzhaft.

Ein Stich geht durch mein Herz, als mich plötzlich die Sehnsucht überkommt. Erinnerungen an meine vergangene Beziehung steigen in mir auf. Ich denke an die Zeit mit meinem Ex-Freund, daran, wie leicht sich damals alles anfühlte, wie wir uns einfach verstanden haben. Doch plötzlich flackert in meinem Kopf ein innerer Dialog auf.

Der Teufel in mir flüstert: „Sophia, du hast einmal dein Herz verloren, lass es nicht noch einmal zu.“

Aber dann spricht der Engel: „Sophia, sieh dir die beiden an. Sind sie nicht süß zusammen? Du könntest das auch haben, wenn du nicht immer so stur wärst und dich selbst so in deinen Gedanken verlieren würdest.“ Ich höre die Gespräche um mich herum, aber irgendwie entfernt sich alles von mir.

„Sophia, Sophia, Sophia?“

Clara ruft meinen Namen.

Ich schüttle den Kopf und sehe sie mit großen Augen an: „Oh, tut mir leid, ich war gerade in Gedanken.“

Ich merke, etwas hat sich verändert. In mir selbst. In meinen Gedanken. Tief drinnen brodelt eine Frage, eine Unruhe, ein Gefühl, dass etwas in meinem Leben noch nicht richtig ist.

Was ist es?

Was fehlt mir?

In diesem Moment sehe ich Clara an und gebe ihr mit einem stummen Blick zu verstehen, dass ich kurz auf die Toilette muss. Sie versteht und wir machen uns zusammen auf den Weg zur Toilette, wie es unter Freundinnen so ist. Ich brauche diesen Moment, um mich selbst zu sortieren, meine Gedanken in Ruhe zu ordnen.

In der Stille des Badezimmers sage ich mit einem leichten Lächeln: „Clara, ich muss leider gehen. Ich erkläre dir alles später. Sei mir bitte nicht böse.“

Und ich gebe ihr einen Kuss auf die Wange, ein sanftes Zeichen von Liebe und Vertrauen. Sie versteht, dass es mir gerade nicht gut geht. Ich atme einmal tief durch, richte mich im Spiegel auf und verlasse langsam die Toilette. Das Lachen und Stimmengewirr aus dem Restaurant wirken plötzlich wie eine ferne Welt, eine, zu der ich in diesem Moment keinen Zugang mehr finde. Ich nicke der Kellnerin mit einem kurzen Lächeln zu und gehe hinaus in die Nacht. Die kühle Luft empfängt mich wie ein befreiender Atemzug. Meine Schritte führen mich wortlos, fast automatisch nach Hause. Nicht weil dort alles gut ist, sondern weil es der einzige Ort ist, an dem ich gerade sein kann.

Meine Gedanken kreisen den ganzen Abend. Sie lassen mich nicht los. In der Nacht bin ich wach, wälze mich hin und her, während Fragen durch meinen Kopf rasen. „Was ist der Sinn des Lebens? Was fehlt mir?“

Es ist nicht die Liebe, glaube ich, und auch nicht das Abenteuer. Ich habe all das – eine tolle Familie, einen Job, der mir Freude macht, ein erfülltes Leben mit kleinen und großen Momenten. Aber dennoch fühlt es sich manchmal so an, als würde etwas fehlen.

Und so stelle ich mir tausende Fragen und versuche herauszufinden, was mir in diesem Moment helfen würde. Da kommt mir eine Idee.
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Ewiger Fußabdruck

2.

Kapitel

Urlaube sind für mich immer eine Quelle der Erneuerung. Besonders das Meer. Es ist mein „Vitamin Sea“, das mich heilt und mir neue Energie gibt. In den Momenten am Wasser finde ich den Frieden, den ich im Alltag oft suche. Ich tanke auf, komme erfrischt zurück und fühle mich wie ein neuer Mensch. Vielleicht sollte ich wieder wegfahren, denke ich. Vielleicht würde es mir guttun, mich noch einmal neu zu sortieren, noch einmal zu reflektieren. Nach einigem Überlegen entscheide ich mich, meinen nächsten Urlaub in Italien zu buchen. Manchmal muss man einfach den Mut haben, Entscheidungen zu treffen und dem Gefühl zu folgen, auch wenn es unklar ist, wohin der Weg führt. Die Arbeit lenkt mich in den nächsten Tagen von meinen Grübeleien ab. Ich mag meinen Job, auch wenn er anstrengend ist. Die Verantwortung, der Druck – all das fordert mich heraus, aber es gibt mir auch die Gelegenheit, meine eigene Stärke zu erfahren. Heute habe ich einen älteren Patienten. Ein beeindruckender Mann, über achtzig Jahre alt, voller Lebensweisheit und Geschichten. In einem Moment der Ruhe erzählt er mir von seiner großen Liebe – eine Geschichte, die mich tief berührt. Er kommt ursprünglich aus Lyon, sie kam aus Österreich. Eine Liebe, die über tausend Kilometer hinweg entstand, ohne Handys, ohne soziale Netzwerke, nur durch Briefe. Der Gedanke daran, wie sie ihre Herzen über Distanzen hinweg miteinander verbanden, lässt mich fast den Atem anhalten.

„Wissen Sie, junge Frau, ich habe damals auf mein Herz gehört. Ich spürte auf den ersten Blick, dass sie etwas ganz Besonderes war. Manchmal muss man im Leben Dinge riskieren, um die wahre Liebe zu finden. Wenn Sie sie gefunden haben, dann halten Sie sie fest. Sie ist das Kostbarste, was es gibt.“

Die Worte des alten Mannes hallen in mir nach, während ich ihn mit einem Lächeln anschaue.

„Ich vermisse sie so sehr“, sagt er, „aber ich würde keinen einzigen Moment unserer gemeinsamen Zeit je hergeben. Wir haben zusammen drei Kinder großgezogen und uns jeder Herausforderung gestellt. Auch jetzt, wo sie nicht mehr da ist, weiß ich, dass sie immer bei mir ist, in meinem Herzen. Und das gibt mir Kraft.“ Ich kann kaum fassen, wie tief mich diese Geschichte berührt. Es ist, als ob sie an meinen eigenen Zweifeln rütteln würde und mich fragen, ob ich wirklich im Einklang mit meinem eigenen Leben bin.

Später rufe ich Clara an, um ihr von diesem Gespräch zu erzählen. Sie hört mir aufmerksam zu, erzählt mir, dass es ihr und Tobias gut geht. Als wir unser Gespräch beenden, höre ich, wie sie einatmet und dann sagt: „Meinst du nicht, du solltest dich auf einer Dating-App anmelden?“

Ich verschränke die Arme und spüre, wie sich Zorn in mir regt.

„Warum kommst du jetzt darauf?“

„Vielleicht würde es dir guttun, jemanden kennenzulernen“, antwortet sie vorsichtig.

„Ich weiß nicht“, sage ich nachdenklich.

„Ich habe keine Zeit dafür und ehrlich gesagt, ich weiß noch nicht, was ich im Leben will. Ich habe das Gefühl, dass ich noch nicht an dem Punkt angekommen bin, an dem ich wirklich sein möchte. Vielleicht muss ich mehr erleben, vielleicht sollte ich sogar woanders leben. Ich weiß es einfach nicht.“

„Du wirst deinen Weg finden“, sagt Clara mit einem tiefen Seufzen.

„Und egal, welchen Weg du wählst, ich werde immer an deiner Seite sein.“

Ich weiß, dass sie es ernst meint. Clara ist wirklich wie eine Schwester für mich. Ihr Vertrauen in mich und ihre Unterstützung geben mir ein wenig Halt in dieser Ungewissheit.

Nach dem Telefonat melde ich mich bei meiner Freundin Emma in Amerika. Emma ist eine kleine Frau, halb österreichisch, halb amerikanisch, die mit ihren dunklen Haaren und tiefbraunen Augen eine Aura aus Stärke und Geheimnis versprüht. Ihre Haut ist von vielen Tattoos bedeckt, die wie ein Kunstwerk ihren Körper zieren, und jedes einzelne von ihnen erzählt eine Geschichte – von Mut, von Reisen, von Erfahrungen, die sie geprägt haben. Jedes Tattoo ist mehr als nur ein Bild; es ist ein Symbol für einen Teil von Emma, für den Weg, den sie gegangen ist. Ihre Augen funkeln mit einer Mischung aus Weisheit und Abenteuerlust, als ob sie immer bereit wäre, die Welt zu erobern, aber zugleich die Tiefe des Lebens zu verstehen. Emma hat eine unerschütterliche Art, die es ihr erlaubt, furchtlos und tapfer durchs Leben zu gehen. Sie ist einer der wenigen Menschen, die wirklich wissen, was es heißt, ohne Angst zu leben. Ehrlichkeit ist eine ihrer größten Stärken, und diese Ehrlichkeit strahlt sie auch aus. Wenn sie spricht, spürt man, dass sie nie etwas sagt, was sie nicht mit vollem Herzen meint. Ihre Worte sind wie Balsam für die Seele, weil sie immer aufrichtig und direkt sind. Sie ist die Art von Freundin, die nicht nur zuhört, sondern auch immer die richtige Antwort parat hat, um dich aufzumuntern oder dir zu helfen, dich selbst zu finden. Emma hat ein starkes, warmes Herz, dessen verletzliche Seite sie nur denen zeigt, die es sich verdienen. Ihre Loyalität kennt keine Grenzen und sie ist immer bereit, für ihre Freunde da zu sein, egal wie weit entfernt sie auch sein mögen.

Es war Clara, die mich zuerst zum Nachdenken gebracht hat. Durch ihre Liebe zu Tobias habe ich gesehen, wie sehr Zuneigung und Geborgenheit das Leben eines Menschen verwandeln können. Ihr Glück, ihre Leichtigkeit, dieses Strahlen in ihren Augen – all das hat in mir etwas geweckt: die Frage, ob ich selbst wirklich dort bin, wo ich sein möchte, und ob mein Leben die Richtung hat, die ich mir wünsche.

Dann ist da noch Emma. Ich habe sie in Österreich kennengelernt, doch sie ist nach Amerika zurückgekehrt. Ihre Entscheidung, dort ein neues Leben zu beginnen, hat in mir etwas vertieft, das Clara in Bewegung gesetzt hat. Ihr Mut, loszulassen und ihren eigenen Weg zu gehen, hat mir gezeigt, dass man manchmal genau dann zu sich selbst findet, wenn man endlich bereit ist, neu anzufangen. Ich rufe Emma an und als ich das bekannte Klingeln höre, steigt die Vorfreude in mir auf. Ich weiß, dass das Gespräch mit ihr mir guttun wird. Die Verbindung ist etwas langsamer als gewohnt, aber dann höre ich endlich ihre Stimme – die Stimme, die mir immer ein Gefühl von Geborgenheit und gleichzeitig von Abenteuer schenkt.

„Sophia!“, ruft sie und ich kann das breite Lächeln förmlich durch den Hörer spüren.

„Wie geht es dir? Was gibt’s Neues?“

Ich atme tief ein, als ich ihre vertraute Stimme höre, und ein kleines Lächeln entkommt meinem Gesicht.

„Emma, es ist so schön, dich zu hören. Mir geht es gut, aber irgendwie fühle ich mich in letzter Zeit ... verloren“, beginne ich meine Gedanken in Worte zu fassen.

„Ich frage mich ständig, was der Sinn des Lebens ist und ob ich überhaupt schon angekommen bin, weißt du?“

Ein leises Seufzen kommt von ihr.

„Oh, ich kenne dieses Gefühl nur zu gut, Sophia. Ich habe mich auch oft gefragt, ob ich den richtigen Weg gehe. Ob all die Entscheidungen, die ich getroffen habe, wirklich zu mir passen. Aber weißt du, was ich gelernt habe?“

Sie hält kurz inne, als würde sie selbst nach den richtigen Worten suchen.

„Nur du allein kannst deinem Herzen folgen. Du bist die Einzige, die weiß, was dich wirklich erfüllt. Und vielleicht – nur vielleicht – brauchst du eine Veränderung, um das herauszufinden.“ Ich schlucke schwer, denn ihre Worte treffen mich mitten ins Herz.

„Vielleicht hast du recht“, murmle ich.

„Manchmal habe ich das Gefühl, dass ich an einem Punkt stehe, an dem ich mich entscheiden muss, was ich wirklich will. Aber ich habe solche Angst davor, Fehler zu machen, weißt du?“

„Sophia“, sagt sie dann mit einer Wärme in ihrer Stimme, die mich fast zum Weinen bringt, „wir alle machen Fehler. Aber du musst lernen, sie zu akzeptieren und mit ihnen zu wachsen. Ich weiß, es ist nicht leicht, aber du hast immer noch Zeit. Und wenn du dich verloren fühlst, dann ist das okay. Manchmal müssen wir uns selbst verlieren, um uns wiederzufinden. Und wenn du willst, dass ich dir helfe, dann werde ich das tun, egal, was du tust, ich bin immer für dich da.“

Ich kämpfe mit den Tränen, als ich ihre Worte höre. Sie versteht mich so gut, wie es nur wenige Menschen tun.

„Ich vermisse dich so sehr, Emma. Es wäre so schön, wenn du hier bei mir wärst“, sage ich leise, mein Herz schwer.

„Ich vermisse dich auch, Sophia. Du bist immer in meinem Herzen, egal, wo ich bin“, antwortet sie sanft.

„Es wäre so schön, wenn du mich hier besuchen könntest. Vielleicht kannst du in Amerika herausfinden, was du wirklich willst. Hier gibt es so viele Möglichkeiten und du könntest die Freiheit finden, die du suchst.“

„Amerika ...“, murmle ich nachdenklich.

„Ich habe immer davon geträumt, dort zu leben, aber ich war nie mutig genug, es zu wagen.“

„Jetzt ist der Zeitpunkt, um mutig zu sein, Sophia“, sagt Emma entschlossen.

„Du bist stärker, als du denkst. Und du verdienst es, glücklich zu sein, auf deine eigene Weise.“

Ich schließe die Augen und lasse ihre Worte in mir wirken.

„Vielleicht hast du recht. Ein Tapetenwechsel könnte genau das Richtige für mich sein. Vielleicht wird der Urlaub in Italien mir helfen, die Klarheit zu finden, die ich brauche.“

Während ich das sage, spüre ich, wie der Gedanke in mir wächst. Vielleicht ist Italien nur der Anfang. Vielleicht brauche ich mehr als nur ein paar Tage Abstand. Emmas Mut, nach Amerika zu gehen und dort neu zu beginnen, lässt mich nicht los. Und tief in mir entsteht der Wunsch, selbst herauszufinden, ob irgendwo dort draußen – vielleicht sogar in Amerika – ein Stück meines eigenen Lebens auf mich wartet.

„Ich bin sicher, es wird dir guttun“, sagt Emma mit einem Lächeln in ihrer Stimme.

„Mach dir keine Sorgen, du wirst deinen Weg finden. Und ich bin stolz auf dich, egal was du tust.“

„Danke, Emma. Deine Worte bedeuten mir mehr, als du dir vorstellen kannst“, sage ich, mein Herz erfüllt von Dankbarkeit.

„Ich werde darüber nachdenken.“

„Immer, Sophia. Du wirst immer eine besondere Freundin für mich sein, egal wo wir uns befinden“, antwortet sie mit einem Lächeln in ihrer Stimme.

Wir verabschieden uns langsam, doch jedes Wort, jeder Moment unseres Gesprächs hinterlässt einen bleibenden Eindruck in mir. Emmas Worte hallen in meinem Kopf nach, mischen sich mit meinen eigenen Gedanken, bis sie zu einem Chaos aus Fragen, Zweifeln und leiser Hoffnung werden. Sie hat etwas in mir berührt, einen Funken entfacht, der sich nun ausbreiten will. Und vielleicht ist es an der Zeit, den nächsten Schritt zu wagen und mich selbst auf eine Reise zu schicken, auf die ich mich noch nie gewagt habe. Die Gedanken kreisen unaufhörlich in meinem Kopf, ziehen mich in alle Richtungen, doch tief in mir weiß ich, dass ich nur einen Schritt nach dem anderen machen kann, um herauszufinden, wohin dieser Weg mich führen wird. Aber eines ist mir jetzt klar: Egal, was passiert, ich werde mich nicht aufhalten lassen.

Nach einer schlaflosen Nacht, in der sich meine Gedanken wie in einem endlosen Karussell drehten, beginnt der Tag. Ich fühle mich wie von Nebel umhüllt, aber ich weiß, ich muss mich zusammenreißen. Mein Dienst heute ist zum Glück nur kurz und nach dem Arbeitstag steht das Projekt mit meinem Fotografen und dem Hotel an. Als Krankenschwester, ein Beruf, der ständig meine ganze Aufmerksamkeit fordert, ist dieser Übergang von der Intensität des Klinikalltags in das kreative Chaos eines Foto-Shootings ein starker Kontrast, aber auch eine willkommene Ablenkung. Der Vormittag vergeht wie im Flug. Die Patienten sind wie immer herausfordernd und ich finde mich oft dabei, wie ich zwischen dem Überleben des Arbeitstags und der Vorfreude auf das kommende Projekt hin- und hergerissen bin. Der schnelle Wechsel von einem Task zum nächsten fühlt sich immer ein bisschen wie ein Rausch an, aber ich liebe es, mich so zu beschäftigen.

Endlich ist der Dienst vorbei. Ein tiefer Atemzug und dann ab zum Hotel.

„Hallo an alle, die Verspätung tut mir leid, es ist so viel los auf den Straßen“, sage ich etwas außer Atem, als ich die Hotel-Lobby betrete.

Ein Lächeln huscht über mein Gesicht, als ich den Fotografen und die Visagistin sehe. Es ist ein Team, das weiß, wie man zusammenarbeitet, jeder von uns vertraut den anderen, und das ist wichtig, wenn es darum geht, das perfekte Ergebnis zu erzielen. Die Visagistin beginnt sofort mit der Maske und ich schließe für einen Moment die Augen, um mich einfach dem Moment hinzugeben. Sie hat eine Art, die mich jedes Mal in eine andere Welt versetzt. Mit jedem Pinselstrich werde ich ein Stück mehr zu der Version meiner selbst, die ich im Moment brauche.

„Wunderbar“, denke ich, als ich mich im Spiegel betrachte. Die Kunst, die sie vollbringt, lässt mich immer wieder staunen. Ich fühle mich, als könnte ich jede Rolle spielen, als wäre ich die Königin eines fernen Reiches.

„Ich fühle mich wie eine Prinzessin“, sage ich lachend, als ich mich in Position begebe.

Das Licht, die Kamera, alles um mich herum passt sich der Atmosphäre an, die ich so sehr liebe. Die Kamera fängt Momente ein, die ich in meiner Seele trage, und diese flimmernden Bilder sollen in den kommenden Tagen in den Herzen der Menschen bleiben. Die Ergebnisse sind umwerfend. Auch der Hotelbesitzer ist zufrieden, was für mich immer der größte Erfolg ist. Ein zufriedener Kunde – das ist mein Maßstab. Es ist ein Gefühl der Erfüllung, das ich in den letzten Stunden des Tages mit mir trage. Stolz auf das, was wir gemeinsam erreicht haben, auch wenn es anstrengend war, fahre ich nach Hause. Zu Hause angekommen, koche ich mir eine Portion Pasta – wie immer, wenn ich etwas brauche, das mich durch den Abend trägt. Der Tag war schön, ruhig und unbeschwert, doch jetzt, allein in der Wohnung, kippt meine Stimmung. Die Stille wirkt plötzlich schwer, als würde sie sich in jede Ecke legen. Pasta ist für mich nicht nur Nahrung, sondern auch Trost – etwas Vertrautes, das mich für einen Moment vergessen lässt, wie einsam sich manche Abende anfühlen. Während das Wasser aufkocht und ich die Bolognese-Sauce anrühre, lasse ich den Gedanken freien Lauf und schaue
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